Morgen⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 


Berlin, 10. Oktober. Im Laufe des geſtri⸗ 
gen Vormittags erledigte der Kalſer in Baden ⸗ 
Baden Regierungs- Angelegenheiten, nahm einige 
Vorträge entgegen, ertheilte Audienz und unter ⸗ 
nahm eine Spazierfahrt. Zu der Familientafel, 
welche ſpäter bei den kaiſerlichen Majeſtäten ftatt- 
fand, war auch der Statthalter von Elſaß⸗ 
Lothringen, Fürſt Chlodwig zu Hohenlohe - Schil⸗ 
lingsfürſt, mit einer Einladung beehrt worden. — 
Am heutigen Vormittag ließ Se. Majeſtät ſich 
die regelmäßigen Vorträge halten, arbeitete dar⸗ 
auf mit dem Chef des Ziovilkabinets, Wirkl. Ge⸗ 
deimen Rath v. Wilmowski, und nahm einige 
Meldungen entgegen. 

— Prinz Wilhelm wird zum 15. d. Mte. 
von ſeiner Reiſe nach Oeſterreich hier reſp. in 
Potsdam zurückerwartet. 

— Die Geneſung des Staatsminiſters a. D. 
Hobrecht macht jetzt erfreuliche Fortſchritte; Herr 
Hobrecht kann bereits in feinem Garten prome- 
niren und wird nur noch einige Zeit der Scho 
nung bedürfen. 

— Das „Armee -Verordnungs-Blatt“ veröf⸗ 
fentlicht folgende allerhöchſte Ordre: 

Ich beſtimme hierdurch: Um das Andenken 
des Generals der Infanterie Grafen von Kirch⸗ 
bach, des langjährigen in Krieg und Frieden be- 
währten kommandirenden Generals des 5. Armer- 
korps, zu ehren, haben ſämmtliche Offiziere die⸗ 
ſes Armeekorps drei Tage lang Trauer — Flor 
um Unterarı 


aden, den 6. Oktober 1887. 
Wilhelm. 
An den Kriegsminiſter. 

— Wollen wir Deutſche für den ruſſiſchen 
Großfürſten Nikolaus Michailowitſch und für vie 
Ausflüſſe feines jugendgrünen Uebermuths den 
richtigen Maßſtab gewinnen, ſo müſſen wir uns 
hüten, unſere deutſchen Anſchauungen in ganz au⸗ 
ders geartete ruſſiſche Verhältniſſe hineinzutragen. 
Die Deutſchen ſind die Nation der geräuſchloſen 
Arbeit; wir find daran gewöhnt, daß jedes Räd ⸗ 
chen ſich willig in die große Staatsmaſchine ein ⸗ 
fügt, daß im nationalen Staate jeder ſtolz, ſtraff 
und zugeknöpft in Reih und Glied ſteht und 
ebenſo ruhig wie gleichmäßig ſeine Pflicht erfüllt. 
Wir würden es einfach nicht verſtehen, wenn etwa 
ein deutſcher Prinz in Oeſterreich oder Italien 
beim ſchäumenden Cham pagnerglaſe auf eigene 
Jauſt die Ruſſen in Grund und Boden reden 
wollte. Dagegen iſt es der beberrſchende Zug, 
der in Rußland die Thätigkeit auf allen Gebteten 
des öffentlichen Lebens kennzeichnet, daß überall 
in den Kommiſſtonen wie in den Miniſterien un- 
endlich viel polttiſtrt und gekannegießert, geſchwätzt 
und geklatſcht, dagegen unendlich wenig gearbeitet 
wird. Dieſe beimiſche klatſcherfüllte Atmoſphäre 
mmt der Ruſſe auch ins Ausland mit, und er 

iß ſich kein größeres Vergnügen, als beim 
Pfropfenknallen die thatendurſtige Seele in glü⸗ 
denden Reden zu entladen; hat er ſich dann die 
Zentlerlaſt von leidenſchaftlichen Phraſen, großen 
und kleinen Bosheiten vom Herzen geredet, jo 
ſinkt er gerührt aller Welt in die Arme und geht 
mit dem befriedigenden Bewußtſein nach Hauſe, 
etwas Großes vollführt zu haben. Wir thun 
alje dem jungen Großfürſten wohl kein Unrecht, 
wenn wir ihn cher für läppiſch als für bebrop- 
lich halten. Ernſt könnte man die deutſchfeind 
lichen Auslafjungen, für welche er ſich wohl nur 
deshalb einen jo jeltiam ungeſchickten Zeitpunkt 
gewählt hat, weil er auf dem Salz waſſer ſchwim⸗ 
mend von den letzten Ereigniſſen keine Kunde 
hatte, nur dann nehmen, wenn dieſelben geeignet 
wären, die leichtentzündliche Einbildungskraft der 
Örangojen in kriegertſche Flammen zu ſetzen. Nun 
wird die großfürſtliche Kundgebung jenen radi⸗ 
kalen Flachlöpfen, welche ihren Aerger über die 
ſchnelle Beilegung des Grenzzwiſchenfalls noch 
nicht verwunden haben, gewiß einige angenehme 
Stunden bereiten, Aber gerade die maßgebenden 
Franzoſen haben angefangen, über den praktiſchen 
Werth eines ruſſiſch-franzöſtſchen Kriegsbündniſſes 
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recht kühl zu denken, und der Ausblick auf den 
blitzenden Wald mitteleuropäiſcher Bajonette, durch 
welchen ſich die ungleichen Brüder hindurchzuar⸗ 
beiten haben würden, kann dieſen Abkühlungs⸗ 
prozeß nur beſchleunigen. 
— Wie im Juli die Reichstags⸗Nachwahl 
im Wahlkreiſe Querſurt⸗Merſeburg, jo hat am 
Sonnabend die in Sagan ⸗Sprottau zum Siege 
des deutſch⸗freiſinnigen Kandidaten geführt; das 
Ergebniß if nach einem Telegramm die Wahl 
des Herrn von Forckenbeck mit 7656 gegen 5119 
Stimmen, welche auf Amtsrath Reinecke fielen, 
und 15 Stimmen, die der Soziallſt Schwager 
erhielt. 
Die beiden Wahlen haben viel Aehnlichkeit 
mit einander. Beide Mandate waren ſeit 1881 
fortſchrittlicher, reſp. ſezeſſioniſtiſcher Beſitz und 
am 21. Februar d. J. bei ungewöhnlich großer 
Wahlbetheiligung für freikonſervative Kandidaten 
knapp erobert worden, Sagan Sprottau bei 
16,464 abgegebenen Stimmen mit 600 Stimmen 
Mehrheit, Querfurt⸗Merſeburg bei 24,094 Stim- 
men in der engeren Wahl ſogar durch das Loos 
in Folge von Stimmengleichheit, 12,047 Stim- 
men für jeden Kandidaten. Beide Wahlen wur⸗ 
den vom Reichstag beanſtandet. In beiden Wahl- 
kreiſen fand die Nachwahl unter erheblich gerin- 
gerer Betheiligung, als die Hauptwahl, ſtatt. In 
Querfurt⸗Merſeburg wurde der deutſch freifinnige 
Bewerber mit über 10,000 Stimmen gegen etwa 
7700 gewählt, welche auf einen freikonſervativen 
und einen nationalliberalen Gegenkandidaten ſie⸗ 
Sagan-⸗Sprottau iſt das Verhältniß ähn⸗ 
Stimmenzahl iſt auf beiden Seiten ge⸗ 
gegangen, aber die 
ch ſtärker, als die der 
nlich bei den erſteren 
den letzteren von 7943 


3 auf 5119, bet 


— Aus Jena, 9. Oktober, wird ge- 
meldet: 

„Der heute hier abgehaltene Parteitag der 
nationalliberalen Partei war aus allen Theilen 
Thüringens ſehr ſtark beſucht. Nach einer allge⸗ 
meinen Anſprache des Reichstags Abgeordneten 
Meyer (Jena) an die Verſammlung referirten 
der Abg. Geibel über die Zuckerſteuervorlage, der 
Abg. Zeitz über die Branntweinſteuervorlage, der 
Abg. Henneberg über die Arbeiterſchutz- und In⸗ 
nungsfrage, der Abg. Müller über die ſozial⸗ 
politiſche Geſetzgebung. Alle Vorträge wurden 
mit lebhaftem Beifall aufgenommen, ebenſo auch 
das Schlußwort des Vorſitzenden der Verſamm⸗ 
lung, Profeſſor Delbrück, in deſſen Hoch auf den 
Kaiſer die Verſammlung begeiſtert einſtimmte. 

— Soweit ſich das Ergebniß der badiſchen 
Wahlmännerwahlen bis jetzt überſehen läßt, ha⸗ 
ben die Nattonalliberalen kein Mandat verloren, 
aber fünf neue gewonnen, und zwar drei (Fret⸗ 
burg, Ettlingen, Oberkirch) von den Ultramon- 
tanen, zwei (Mannheim) von den Demokraten. 
Wahrſcheinlich iſt auch Waldshut den Ultramon⸗ 
tanen durch die Nationalliberalen abgenommen. 
Zweifelhaft iſt die Wahl im Landbezirk Karls⸗ 
ruhe, wo ſich die Nationalliberalen und Konſer⸗ 
vativen gegenüberſtanden. Die Niederlage der 

ltramontanen, die u. A. auch Herrn Lender 
ſeinen Sitz koſtet, iſt beſonders bemerlenswerth 
in einem Augenblick, wo von klertkaler Seite alle 
Anſtalten gemacht wurden, einen neuen „Kultur⸗ 
kampf“ in Baden anzufachen. Das badiſche Volk 
will davon nichts wiſſen, das geht aus den Wah⸗ 
len deutlich hervor. 

— Am Freitag wurden in Wien zwei 
Anarchiſten verhaftet, deren einer ein Bruder des 
in Leipzig feſtgenommenen Anarchiſten Damm iſt, 
während der andere, ein Formſetzer Franz Süß, 
den Verkehr zwiſchen den beiden Brüdern ver⸗ 
mittelt hatte Auch die Mutter des Süß ſoll 
ſtark kompromittirt ſein. Weitere Verhaftungen 
ſtehen unmittelbar bevor oder find inzwiſchen be⸗ 
reits erfolgt. Die Verhaftungen wurden auf 
Requiſttion der Berliner Polizei vorgenommen. 

— Wenn nicht noch hinkende Boten nach 
kommen, ſind die geſtrigen Sobranjewahlen in 
Bulgarien im Großen und Ganzen ohne Ruhe- 
ſtörungen vor ſich gegangen und, wie vorher- 
zuſehen geweſen, regierungsfreundlich aus gefallen. 
Die vorliegenden Depeſchen lauten: 

Sofia, 9. Oktober. Die 
hier ohne Ruheſtörung verlaufen. 


Wahlen ſind 
Die Regie- 


rungs⸗Kandidaten Stambulow, Strauski, Pochew 


und Nidelkow ſind gewählt worden. Stambulow 
erhielt 3000 Stimmen. Nach Verkündigung des 
Wahlergebniſſes zog die Menge, begleitet von 
zwei Militär⸗Muſikkapellen, zu dem Haufe Stam⸗ 
bulows und vor das Palais des Prinzen Ferdi⸗ 
nand. Zankow iſt in Rahowa gewählt worden. 
Ruheſtörungen werden aus Abzemik, Gabrowa 
und Orkar gemeldet. 

Sofia, 9. Oktober. Nach den hier vor⸗ 
liegenden Meldungen haben bei den heute ſtatt⸗ 
gehabten Wahlen in Plewna und in den länd- 
lichen Wahlbezirken von Orehovitza und Kutlo- 
vutza Ruheſtörungen ſtattgefunden. In den übri⸗ 
gen Theilen des Landes ſeien die Wahlen durch- 
aus ruhig vor ſich gegangen. Die bis jetzt be⸗ 
kannten Wahlergebniſſe ſind für die Regierung 
günſtige. 

Vom heutigen Tage liegt folgende telegra- 
phiſche Meldung vor: 

Sofia, 10. Oktober. (Telegramm der 
„Agence Havas“.) Die Mitglieder der Oppo- 
fitton haben ſich hier an den Wahlen nicht be- 
theiligt; da außerdem die Führer der Partei 
Radoslawow am Abend vor den Wahlen ver- 
haftet waren, jo erfolgte die Wahl der Regie- 
rungs Kandidaten hier mit Einſtimmigkeit. Auch 
aus Aidos werden Ruheſtörungen gemeldet. 

— Die Spzialtften in England und Amerika 
gerathen in harte Bedrängniß; in Amerika haben 
ſie ſelbſt mit ehemaligen Freunden blutige Kämpfe 
zu beſtehen. Es liegen in dieſer Beziehung fol- 
gende Depeſchen vor: 

London, 9. Oktober. Nach einer Mel- 
dung aus Loweſtoft wollten die Sozialiſten Nicoll 
und Houghton aus Norwich heute daſelbſt in 
einer Verſammlung Anſprachen hallen, wurden 
aber ſammt ihren Anhängern von einer etwa 
tauſend Perſonen zählenden Menge mit Stöcken 
angefallen und ſo mißhandelt, daß fie unter po⸗ 
lizeilichem Schutz nach dem Bahnhof gebracht wer⸗ 
den mußten. Vom Bahnhof aus wurden dieſel⸗ 
ben mittelſt Extrazuges nach der nächſten Station 
geſchafft. 

Newyork, 9. Oktober. Die Sozialiſten, 
welche geſtern ein Meeting auf dem Union Square 
abhalten wollten, wurden unterwegs von Anhän- 
gern Henry George's angegriffen. Die Polizei 
ſchritt ein und machte von ihren Stöcken Ge⸗ 
brauch, wobei etwa fünfzig Perſonen, theils So; 
zialiſten, theils Anhänger Henry George's, ver- 
wundet wurden. 

— Nachdem die noch immer mehr um ſich 
greifende Spionenriecherel Frankreich vielfache Un⸗ 
gelegenheiten und Beſchämungen eingetragen, hat 
ſich die Regierung veranlaßt geſehen, dem Unfug 
einen Dämpfer aufzuſetzen. Es wird darüber 
von geſtern aus Paris gemeldet: 

„Das „Journal des Debats“ meldet, die 
Regierung habe in Folge mehrerer in den De⸗ 
partements allzu leichtfertig unter dem Verdacht 
der Spionage vorgenommenen Verhaftungen von 
Ausländern den Departements - Behörden anem- 
pfoblen, bei der Anwendung des Spionagegeſetzes 
künftig mit großer Umſicht zu Werke zu gehen 
und keinerlei Maßregeln zu ergreifen, die der 
freien Bewegung der Ausländer auf franzöſiſchem 
Gebiete entgegenſtänden, es ſei denn, daß ſehr 
ernſte Anhaltspunkte für eine Schuld der betr. 
Perſonen vorlägen.“ 


Ausland. 


Wien, 9. Oktober. Der Könlg von Grie- 
chenland iſt heute nach Gmunden abgereiſt. Der 
König von Serbien machte heute dem Miniſter⸗ 
Präſidenten Grafen Taaffe einen Beſuch. 

Florenz, 5. Oktober. Aus Venedig wird 
mitgetheilt, daß der Kronprinz dort beim Beſucht 
der Kunſtausſtellung lebhaftes Gefallen an der 
Beliſargruppe des Bildhauers Nono bekundete 
und die Bekauntſchaft des Künſtlers zu machen 
wünſchte. Herr Nono wurde in das Hotel de 
l'Europe beſchieden, dem kronprinzlichen Paare 
vorgeſtellt und ſehr freundlich empfangen. Wit 
es heißt, äußerte der Kronprinz die Abſicht, die 
Beliſargruppe, deren Preis auf 5000 Franks an- 
giſetzt iſt, anzukaufen, um fie in Berlin in der 
Chartitee aufſtellen zu laſſen. In Rom wird be- 
reits mit ziemlicher Beſtimmtheit von einem Be- 
ſuche des Kronprinzen, der im Anfang des kom⸗ 
menden Jahres erwartet wird, geſprochen. Im 
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erſten Stock des „Hotel Briſtol“ in der Piazja 
Barberini werden Vorbereitungen getroffen, um 
für das kronprinzliche Paar ſelbſt oder, falls 
daſſelbe im kleinen Palaſt (Palazzina) des Dui- 
rinal an der via nenti settembre Wohnung 
nehmen ſollte, für das Gefolge Quartier zu 
machen. 

Paris, 10. Oktober. Rochefort hat ſich be⸗ 
quemt, heute die Subſkription für die Familie 
Brignon einzuſtellen, da die Wittwe Brignon, 
vom „Bismarckknechte“ Rouvier umgarnt, vor- 
ziehe, das deutſche Blutgeld anzunehmen ſtatt der 
Entſchädigung der franzoͤſiſchen Patrioten. Es iſt 
jetzt erſichtlich, daß Rochefort geſtern die Sub⸗ 
ſkription noch fortgeſetzt hat, um die anonymen 
4000 Frs. hineinzuſchmuggeln und dadurch mit 
einem nicht gar zu geringen angeblichen Reſultat 
abſchließen zu können. Die „Agence Libre“, 


welche den Journalen gleichzeitig mit der „Fi⸗ 


garo“-Veröffentlichung eine ziemlich gleichlautende 
Verſion des Toaſtes des Großfürſten Nikolaus 
übermittelt hatte, bringt heute eine Berichtigung, 
der Großfürſt habe die mitgetheilten Acußerungen 
nicht in ſeinem Toaſte, ſondern in einer Privat⸗ 
unterhaltung mit einem Reiſegefährten gethan. 
Dieſe Berichtigung dürfte Glauben verdienen. An 
der Sache ſelbſt ändert fie freilich nichts. 


Petersburg, 7. Oktober. Es iſt wunderbar, 
wie ſchnell auch in politiſchen Dingen Auſchauun⸗ 
gen wechſeln, die noch vor Kurzem für dauernde 
Errungenſchaften unſerer ganzen geſchichtlichen 
Entwicklung galten. War nicht bis vor zehn oder 
fünfzehn Jahren Jedermann von der Unerſchüt⸗ 
terlichkeit des Ziviliſations prinzips überzeugt, wel⸗ 
ches jedem Staat, jedem Volk Europas nach der 


Höhe der geiſtigen Bildung ſeinen Rang in der 


Reihe der Nationen anwies. Und was iſt heute 
die Bildung werth in der Oeffentlichkeit mancher 
Staaten? Wie hoch wird fie namentlich in Ruß⸗ 
land geſchätzt? 
dieſer Schätzung ziemlich genau datiren von der 
Thronbeſteigung Alexanders III., ſchärfer noch von 
dem Tage des Anſchlages dieſes Jahres, dem 13. 
März. Damals waren mehrere Lehrer der Mili⸗ 
täranſtalten und Schüler des Soldatenſtandes an 
dem Anſchlage betheiligt, insbeſondere Lehrer und 
Schüler von Regimentern, in denen nach preußi⸗ 
chem Muſter den Soldaten Unterricht ertheilt 
wurde. Als der Zar dieſes aus dem Bericht über 
die Unterſuchung erfuhr, verfügte er, ſo heißt es, 
höchſt eigenhändig, „den Unterricht einzuſtellen“ 
oder, wie man ebenſo richtig überſetzen kann,, die 
Bildung aufzuheben“ (Perekraſchtſchati Obraſo⸗ 
wanije). So ſteht es ſeitdem in den Akten. 
Und nach den bisher gemachten Erfahrungen muß 
der Reſſortminiſter offenbar jene Verfügung in 
dem zweiten Sinne verſtanden haben; denn es 
iſt ſeitdem Grundſatz geworden, „die Bildung auf- 
zuheben“. Zeugniß deſſen iſt die Verfügung des 
Miniſters vom 18.30. Juni, welche berufen iſt, 
ein hiſtoriſches Kurioſum zu werden. Urſprüng⸗ 
lich ſollte gemäß dem Willen Katkows und des 
Zaren einfach verordnet werden, daß hinfort nur 
die Kinder der oberſten Volksklaſſen, alſo Edel⸗ 
leute, Ehrenbürger, höhere Beamte und Militärs, 
vermögende Kaufleute und dergl., das Recht be⸗ 
halten, einen Unterricht in den mittleren und 
höheren Lehranſtalten zu genießen: das Volk 
ſollte im übrigen geſetzlich nicht über die Volks⸗ 
Thule hinaus Unterricht erhalten dürfen. Mit 
einiger Mühe ſeßte man indeſſen eine mildere 


— 


Form dieſes Befehls durch, nämlich jene Verfü⸗ 


gung, derzufolge „Kinder von abhängigen Leu⸗ 
ten, wie z. B. Kutſchern, Bedienten, Wäſcherin⸗ 


nen“ u. ſ. w., von den mittleren und höheren 


Schulen zurückzuweiſen find. Dieſer Verfügung 
entſprechend, die mehr dem Sinne als dem Worte 
nach, d. h. nicht auf Kutſcherſöhne u. ſ. w. zu 
beſchränken iſt, gingen dann die Kuratoren der 
Lehrbezirke, insbeſondere von Odeſſa und Dorpat, 
vor. Gegenwärtig wird nun an einer weitern 
Maßregel zur Bekämpfung der Bildung gearbei- 
tet, nämlich an einem Geſetz, welches die Vor⸗ 
rechte derſelben im Staatsdienſt aufheben ſoll. 
Bekanntlich waren dieſe Vorrechte, beſonders im 
Kriegsdienſt, recht erheblich und bildeten einen 
weſentlichen Antrieb zur Erlangung höherer 
Schulbildung und zur Ueberfüllung der bezüg⸗ 
lichen Lehranſtalten. Dieſes Vorrecht will man 
abſchaffen, nicht wie in Frankreich aus Gleich⸗ 
heitsfanatismus, ſondern behufs Eindämmung der 
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überſchüſſigen Bildung. Die verblüffende Ein⸗ auch den polniſchen Gänſen nachgerühmt, daß fie 
fachheit dieſer ſtaatlichen Politik und Logik hat ſich, vermöge ihres ſtarken Freſſens, weit ſchneller 


etwas Impoſantes: „aus den Schulen kommen 
Nihiliſten, folglich verringere man den Andrang 
zu den Schulen“; „die Nihiliſten ſind gebildet, 
folglich bekämpfe man die Verbreitung der Bil⸗ 
dung in den weitern Volkskreiſen.“ Dieſer Mi- 
niſter „der Volksaufklärung“, der ſeit Monaten 
hauptſächlich darauf finnt, wie der Aufklärung 
des Volkes am wirkſamſten entgegenzutreten wäre, 
wird einſt ein denkwürdiger Mann der Geſchichte 
werden. Und nichts iſt ſo geeignet, die von 
Rußland beabſichtigte Lostrennung von Europa 
jo zu fördern, als dieſe Abſage an jede Zivilija- 
tion. Wie würde der große Peter wohl über 
das klägliche Epigonengeſchlecht denken! 

Petersburg, 9. Oktober. Im März d. J. 
hatten Bauern eines Dorfes im Kreiſe Inſſar 
(Gouvernement Penſa) in förmlicher Verſammlung 
die Ermordung des guts herrlichen Verwalters be- 
ſchloſſen und auch ausgeführt. In Folge deſſen 
wurden 30 Bauern dem Kriegsgerichte über- 
wieſen, welches 14 derſelben wegen vorbedachten 
Mordes zum Tode durch den Strang und die 
Gemeindeälteſten, ſowie den Dorfſchulzen wegen 
äußerſt fahrläſſiger Amtsführung zu Zuchthaus 
mit 3½ reſp. 3 Jahren verurtheilte. 14 An- 
geklagte wurden freigeſprochen. 

Odeſſa, 9. Oktober. Der ruſſiſche Botſchaf 
ter Nelidow hat ſich wieder auf ſeinen Poſten 
nach Konſtantinopel begeben. 

Sofia, 8. Oktober. In einer Wählerver⸗ 
ſammlung, an welcher gegen 300 Perſonen theil⸗ 
nahmen, forderte Stambulow auf, für die von 
der Regierung aufgeſtellten Kandidaten zu ſtim⸗ 
men Die Berfammlung nahm darauf die Wahl 
der don Stambulow bezeichneten Kandidaten an. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 11. Oktober. Hat ein Makler 
(ſog. Kommiſſionär), welcher einen Auftrag er⸗ 
halten hat, ſich an einen anderen Makler zum 
Zwecke der gemeinſchaftlichen Ausführung dieſes 
Auftrags gewandt, fo hat dieſer nach einem Ur⸗ 
theil des Reichsgerichts, 1. Zivilſenats, vom 25. 
Juni d. J., nach dem Zuſtandekommen des Ge⸗ 
ſchäfts gegen den erſten Makler einen unmittel- 
baren Anſpruch auf die Hälfte des mitgetheilten 
Probiſtonsbetrages. War über die Höhe der 
Proviſion nichts geſagt, jo hat er gegen den 
erſten Makler einen unmittelbaren Anſpruch auf 
die Hälfte der ortsüblichen Proviſion. Die ein⸗ 
fache, wenn auch wahrheitsgemäße Erklärung des 
eriten Maklers, daß der Auftraggeber Proviſton 
nicht gezahlt habe, iſt bedeutungslos, vielmehr 
bat er zu feiner Befreiung nachzuweiſen, daß 
trotz ſeiner Bemühungen der Auftraggeber noch 
nicht gezahlt habe, oder daß dieſer inſolvent ge⸗ 
worden ſei. 

— Schwurgericht. — Sitzung vom 
10. Oktober. — Anklage wider den Arbeiter 
und Schmledegeſellen Fr. Wilh. Drews aus 
Polchow, zuletzt in Stettin wohnhaft, wegen Stra- 
ßenraubes. 

Dieſelbe Anklage beſchäftigte bereits am 6. 
Juni d. J das Schwurgericht, fie wurde aber 
damals behufs weiterer Zeugenvernehmung auf 
Antrag des Angeklagten vertagt. Drews iſt be⸗ 
ſchuldigt, in der Nacht vom 21. zum 22. No- 
vember v. Js. in den Anlagen unterhalb des 
franz -reform. Kirchhofs und oberhalb der Gärten 
an der Steinſtraße dem Schloſſer Guſt. Gebler 
eine Uhr mit Gewalt entriffen und als er von 
Gebler deshalb verfolgt wurde, dieſen durch einen 
Meſſerſtich verwundet zu haben. Drews leugnet 
entſchieden die That und hat fi zu ſeiner Ent 
laſtung eine Geſchichte erſonnen, wegen der ſchon 
im Juni die Sache vertagt werden mußte. Er 
behauptet, er fei in der Nacht vom 21. zum 22. 
November in einem Reſtaurant der kl. Oderſtraße 
geweſen und habe dort bis Morgens ½3 Uhr 
gesicht, er könne alſo unmöglich der Thäter ge- 
weſen ſein, da die That zwiſchen 1 und 2 Uhr 
Nachts ausgeführt ſein ſoll. Zur Belräftigung 
dieſer Behauptung konnte jedoch Drews wenig 
Beweis ſtellen, denn er war nicht einmal im 
Stande, das Reſtaurant anzugeben, in dem er 
gerecht haben wollte und jo ſchlug er bei der Ver ⸗ 
dendlung im Juni ſchließlich zwei Biermamſells 
als Zeugen vor, welche bekunden ſollten, daß fie 
ihn in der betreffenden Nacht bedienten. Heute 
waren dieſe geladen, doch auch fie konnten keine 
dem Angeklagten günſtige Aueſagen machen, da⸗ 
gegen bekundete Gebler auf das Beſtimmteſte, daß 


Drews derfenige geweſen, der ihn beraubt und 


verletzt hat, auch die übrigen Zeugen ſagten faſt 
ausnahmslos zu Ungunſten des Angeklagten aue. 
Die Geſchworenen gaben denn auch ihr Verdikt 
auf Schuldig ab und wurde Drews, welcher z. Z. 
noch einige Strafen zu verbüßen hat, unter Ein- 
ſchluß dieſer Straßen zu 7 Jahren Zuchthaus, 7 
Jahren Ehrverluſt und Zuläſſigkeit von Polizei⸗ 
aufſicht verurtheilt. 


Aus den Provinzen. 

x Greifenberg, 9. Oktober. Im 
Laufe der vergangenen Woche wurden bei den 
bier in Garniſon liegenden Dragoner-Esfadrons 
die Rekruten, freiwillige wie ausgehobene, einge⸗ 
ſtellt und erfolgte deren Vereidigung Donnerſtag 
in der St. Marienkirche. — Den Gänſezüchtern 
in unſerer Gegend wird letzt bedeutende Konkur- 
renz durch Händler gemacht, die aus Polen hier 
lebende Gänſe zu Markt bringen. Die Thiere 
ſind allerdings bedeutend kleiner, wie die hier ge⸗ 
züchteten, koſten aber auch nur 2 M. 80 Pfg. 
bis 3 M. per Stück, alſo die Hälfte, die hier 
eine lebende gute Magergans koſtet. Dann wird 


fett machen laſſen. — Im Zwangsverſteigerungs⸗ 
termin des Kaufmann Winkelſeſſer'ſchen Hauſes 
blieb die Kösliner Vorſchußkaſſe mit 12,200 M. 
Meiſtbietende, welche als Gläubigerin auf dem 
Grundſtück mit 16,500 M. ſchließt. — Der in 
der vergangenen Woche abgehaltene Krammarkt 
war ſehr ſtark beſucht, ſowohl von Verkäufern wie 
Käufern, und ſah man durchweg ein recht retzes 
Geſchäftetreiben. Hauptſächlich Schuhwaaren und 
Bekleldungsgegenſtände wurden ſehr gekauft, da 
hier noch die Sitte herrſcht, den kleinen Dienſt⸗ 
boten, wie Hirtenknaben und Mädchen, außer der 
baaren Vergütigung auch Schuhzeug, Kleider und 
Kopfbedeckung zu geben, welcht Gegenſtände dann 
regelmäßig auf dem Michaclimarkt von der Dienſt⸗ 
herrſchaft angekauft werden. — Am 13. und 14. 
d. M. findet die Verhandlung gegen die Gebrü- 
der Roſenthal vor der Strafkammer in Stargard 
ſtatt, wozu von hier und Umgegend eine größere 
Anzahl Zeugen geladen find. — Wir wir erfah- 
ren, wurde das Rittergut Neuenhagen mit Matfig 
geſtern im Subhaſtationstermin mit 340,000 M. 
vom Dr. Puchſtein⸗Berlin erworben und fielen an 
Hypotheken ca. 130,000 M. aus. 


O Von der hinterpommerſchen 
Grenze, 9. Oktober. Rentier M. in J, ein 
tüchtiger Jäger vor dem Herrn, hatte ſich eine 
Jagdbude für den Anſtand auf Rothwild her⸗ 
ſtellen laſſen und lugte nun eines Abends eifrigft 
binaus, um eine gute Beute zu machen. Plößlich 
ſah er in ſchußrechter Entfernung zwei Geſtalten 
dahinhuſchen, die er ganz feſt für Rehe hielt. 
Sofort drückte er ab und hörte nun zu ſeinem 
Entſetzen ein menſchliches Geſchrei. Er eilte hinzu 
und fand zwei Mädchen, von 19 und 14 Jap- 
ren, von dem Geſchoß getroffen, am Boden lie- 
gen. Das eine derſelben iſt nur leicht verwun⸗ 
det, wogegen das andere an der Lunge verletzt 
iſt. Sogleich wurde ärztliche Hülfe geholt, und 
es ſcheint, als ob es gelingen wird, beide Ver⸗ 
wundete am Leben zu erhalten. — Bei der dies⸗ 
jährigen Kartoffelernte iſt auf mehreren größeren 
Gütern der Kartoffel⸗Aushebepflug in erhebliche 
rem Maße in Anwendung gekommen. Beſonders 
der nach dem Syſtem Graf Münſter von der 
Firma Gebrüder Leſſer in Poſen konſtruirte und 
verbeſſerte Pflug ſoll höchſt überraſchende Reſul⸗ 
tate aufzuweiſen haben. Die Erſparniß von Ar- 
beitskräften ſoll eine bedeutende ſein, da auf 
einem Dominium ungefähr 20 Arbeiter pro Tag 
auf dieſe Weiſe gegen 6 Morgen Kartoffeln aus⸗ 
genommen haben ſollen. 

+ Pr. ⸗ Friedland, 9. Oktober. Der 
Prachtbau unſerer neuen evangeliſchen Kirche geht 
mit Rieſenſchritten jetzt ſeiner Vollendung ent⸗ 
gegen. Man bofft, in der zweiten Hälfte des 
November denſelben ſeinem Zwecke übergeben 


zu können und das Feſt der 8 das 


jedenfalls ſehr glänzend werden wird, 
können. 

Dt. Krone, 10. Oktober. Eine aus 
etwa 40 Perſonen beſtehende Verſammlung be⸗ 
ſchloß, eine Eingabe an den Fürſten Bismarck zu 
richten, worin um Erhöhung der Kornzölle ge- 
beten wird. 

Landeck, 9. Oktober. Die Ehefrau 
des Gaſtwirths Schwalbe, welche beim Verzapfen 
von Spiritus in ihrem Keller ſo unglücklich war, 


u 


denſelben durch ein hineingefallenes Licht ent⸗ 


zündet zu ſehen, iſt an den erhaltenen Brand ⸗ 
wunden erlegen. Die ganze Stadt hat den Tod 
der allgemein geachteten Frau aufs tiefſte be ⸗ 
trauert. 

—= Zaftrom, 10. Oktober. Die bieſige, 
fett 1874 beſtehende Seminar Präparanden An⸗ 
ſtalt, welche auch einen erheblichen Thell ihrer 
Zöglinge aus Pommern bezieht, tritt jetzt ein 
neues Schuljahr an. Anmeldungen zur Aufnahme 
neuer Schüler werden noch angenommen. Die 
Anſtalt wird vom Staate ſubventlonirt und hat 
bereits weit über 200 Zöglinge den weſtpreußi⸗ 
ſchen Lehrerſeminaren zugeführt. Einzelne davon 
haben ſich ſpäter weiter ausgebildet und das 
Mittelſchullehrer⸗Examen gemacht, jo daß alſo 
auch ſolchen Jünglingen der Beſuch der Anſtalt 
empfohlen werden kann, welche eine Grundlage 
für weitergehende Ziele der Volksſchullehrerbildung 
legen wollen. 

s Aue Weſtpreußen, 9. Oktober. 
Der Kampf gegen den Polonismus wird am 
wirkſamſten durch die Volkeſchule geführt. Die 
neue Verordnung, daß der polniſche Sprachunter⸗ 
richt fortan auch in der Unterabtheilung derſelben 
fortfallen fol, wird ſich höchſt vortheilhaft erwei⸗ 
ſen, weil dadurch die Kraft des Lehrers auf den 
deutſchen Unterricht gerichtet und vor Zerſplitte⸗ 
rung bewahrt wird. Der Widerſtand der Eltern 
und des polniſchen Klerus wird dadurch gebrochen, 
wenigſtens erheblich geſchwächt; denn wenn das 
Schulkind nur deutſch leſen, ſchreiben und deutſch 
denken lernt, ſo werden alle Einflüſterungen der 
feindlichen Parteien ohne den beabſichtigten Er⸗ 
folg bleiben; höchſtens können fie die Arbeiten 
in der Volksſchule erſchweren. Eins aber wün⸗ 
ſchen wir noch, was unumgänglich nöthig iſt, 
den Kampf allmälig zum Siege zu führen. Es 
iſt dies eine noch um vieles erhöhte Fürſorge für 
die treuen Arbeiter ſelbſt. Unnachſichtliche Strenge 
und ſcharfes Regiment müſſen ſein, aber der 
wackere Kämpfer muß, nachdem er erprobt iſt, 
auch die gehörige Vertrauensſtellung und mate- 
rielle Unabhängigkeit befigen. Daher wäre es zu 
wünſchen, daß eine allmälige Steigerung der 
Lehrer-Gehälter ſtattfände. Der junge Mann kann 
ſich mit beſcheldenerem Einkommen begnügen, aber 
er muß eine ſichere Aus ſicht haben, in ein ehren ⸗ 
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zu können. Es wäre daher zu wünſchen, daß in] Prozent. ’ ? 


dieſer Beziehung durchgreifende Maßregeln ge- 
troffen würden. Eine ſolche wäre zum Beiſpiel 
die Einrichtung einer allgemeinen, nicht blos lo⸗ 
kalen Gehaltsſkala nach dem Dienſtalter unter 
Berückſichtigung der Leiſtungen. Das Hereinziehen 
von tüchtigen Lehrern aus anderen Provinzen 
mag vorläufig nöthig fein, aber auf die Dauer 
iſt damit nicht der guten Sache gedient; vielmehr 
würde das einheimiſche Lehrperſonal entmuthigt 
werden und an Selbſtbewußtſein Einbuße er⸗ 
leiden, wenn die beſſeren Stellen von Aus wär⸗ 
tigen in Anſpruch genommen würden. 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
Erſtes Gaſtſpiel des Herrn Ladislaus Mierz- 
winski, Könige, preuß. und kaiſerl. königl. 
öſterreichiſcher Kammerſänger. „Der Troubadour.“ 
— Bellevuetheater: „Das erſte Mittag- 
eſſen.“ „Papa hat's erlaubt.“ „Monſteur Her⸗ 
kules. 


Sachs & Pincus, Berlin, 
Getreide- und Bankgeſchäft. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Hirſchberg i. Schl., 10. Oktober. Die Ma⸗ 
ſchine des geſtrigen Abendkohlenzuges, in der Rich⸗ 
tung nach Waldenburg, iſt bei der Einfahrt in 
Janowitz an derſelben Stelle entgleiſt, wie der 
Zug am 5. Oktober. 

Neuſtrelitz, 9. Oktober. Der Prädent des 
Landgerichts, Kammerherr von Blücher, if heute 
früh in Folge eines Schlaganfalls geſtorben. 

Leipzig, 10. Oktober. Der Anarchiſt Jo- 
hann Chriſtoph Neve iſt vom Reichsgericht wegen 
vorbereitender Handlungen und Aufforderung zum 
Hochverrath, wegen Zuwiderhandlung gegen die 
Beſtimmungen des Sprengſtoffgeſetzes, ſowie we⸗ 
gen Meineides und Verbreitung verbotener Drud- 
ſchriften zu 15 Jahren Zuchthaus verurtheilt 
worden. 

München, 10. Oktober. Ueber die Kolliſton 
zwiſchen dem öſterreichiſchen Dampfer „Habsburg“ 
und dem baieriſchen Dampfer „Stadt Lindau“ 
wird der „Allg. Ztg.“ weiter berichtet: „Die 
Kolliſion fand Abends 81/ Uhr, einen Kilometer 
vom Lindauer Hafen entfernt, ſtalt und zwar bet 
klarem Wetter und ruhiger See während der Rüd- 
fahrt des batertſchen Dampfers von Rorſchach. 
Der elbe ſank nach wenigen Minuten, wobei drei 


Prag. Die „Politik“ ſchreibt: „Das 
zweite Auftreten des illuſtren Gaſtes des „Natio- 
naltheaters“, Ladislaus Mierzwinski, war 
von demſelben außergewöhnlichen Erfolg begleitet, 
wie ſein Debut. Er wurde im Laufe des Abende 
wohl an ein halbes hundertmal hervorgeiubelt, 
und nach der Stretta des dritten Aktes legte ſich 
der Beifallsſturm nicht eher, als bis der Sänger 
dieſelbe da capo gab. Nach dem dritten Akte 
wurden Mierzwinski prächtige Blumenſpenden 
gereicht.“ . 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Aus Shanghai wird geſchrieben: Der 
Norddeutſche Lloyddampfer „Bayern“, welcher die 
letzte deutſche Poſt überbrachte, hat dieſelbe wie⸗ 
der nahezu 6 Tage (5 Tage 21 Stunden) ſchnel⸗ 
ler als der franzöſiſche und faſt 3 Tage (2 Tage 
21 Stunden) ſchneller als der engliſche Dampfer 
hierher geliefert. Die ſchnellſten Reifen, die bis⸗ 
her von Europa hierher gemacht worden find, 
ſind überhaupt von den deutſchen Poſtdampfern 
gemacht worden. Die „Preußen“ lieferte die 
Poſt von London in 31 Tagen 11 Stunden. 
Die „Bayern“ lieferte die Poſt von London in 
31 Tagen 15 Stunden. Die „Braunſchweilg“ 
lieferte die Poſt von London in 32 Tagen 15 
Stunden ꝛc. hier ab. Die Reife von Hongkong 
hierher hat die „Bayern“ noch um einige Stun⸗ 
den ſchneller zurückgelegt, als die „Preußen“, 
welche durch eine 53ſtündige Reiſe von Hongkong 
Wharf bis Gutzlaff alles bisher Dageweſene ge⸗ 


den öſterreichiſchen Dampfer „Habsburg“, obwohl 
derſelbe ſelbſt beſchaͤdigt worden war, ſowie durch 
den zur Hülfe herbeigesilten baterſſchen Dampfer 
„Ludwig“ gerettet wurden. Der geſunkene Dam ⸗ 
pfer ragt mit dem Ende des Schornſteins und 
den oberen Maſttheilen aus der Seefläche empor. 
Der öſterreichiſche Dampfer reparirte Nachts ſei⸗ 
nen eigenen Schaden und kehrte Sonntag früh 
nach Bregenz zurück. Die Unterſuchung iſt ein⸗ 
geleitet.“ 

München, 10. Oktober. Die Kammer der 
Abgeordneten berieth die Malzaufſchlageſteuer und 
den von der Regierung vorgelegten Gesetzentwurf, 
nach welchem der bisherige auf 6 Mark erhöhte 
Malzaufſchlag für die Dauer finbilifiet werden 
fol, Die Finanz- Kommiſſton beantragt dem- 
gegenüber nur eine zweijährige Fortbewilligung 
deſſelben. Die Abgg. Diehl und Sartorius be- 
antragen, Steuerabſtufungen zu Gunſten der klel⸗ 
nen Brauer einzuführen. Der Finanzmintſter 
vertheidigt die Stabiliſtrung und bemerkt, die vor⸗ 
geſchlagenen Abſtufungen des Abg. Diehl ergäben 
ein Steuerminus von 1,800,000 Mark, dieſenige 
des Abg. Sartorius ein ſolches von 2,400,000 


— (Eine Ordensverleihung im Frieden.) Mark. Die A ufung jei wirkungslos und we. 
Einem Offizier verlieh Friedrich der Große in der gen der Rückvergütung unanne „ Werd: 
Griedensget. einen Owen. „Maiafät”, antsng-|dirje Anträge fang der Steuer bereg- 


in ihn erſt recht, der Kammer die Stat tiff. 


ger, „nur auf dem Schlachtfelde haft 26 mir zu, rung dringend enpsennpfeßlen, - 92 > 


einen Orden anzunehmen.“ Lachend fügte der Bei der Abſtimmung wurden die Stabiliſi⸗ 
König darauf: „Ach was, fei Er kein Narr und rung des Malzaufſchlages, ſowie die Anträge auf 


häng' Er das Ding an, Seinstwegen kann ich 
doch leinen Krieg anfangen!“ 


Wochenbericht über die Berliner Börfe. 


Abſtufung der Steuer gegen 2 Stimmen abge- 
lehnt und die zweijährige Weiterbewilligung mit 
135 gegen 2 Stimmen angenommen. 

Wien, 10. Oktober. Der Imprejario Mo- 

Fonds. rip Strakoſch iR in Paris geſtorben. 
Berlin, 7. Oktober. Rom, 10. Oktober. Die Eröffnung des 

Der langen Geſchäfteunluſt müde, hatte ich Baclamenta wird am 16. November ſtattſinden. 
die Börſe in der vergangenen Woche endlich zu Paris, 10. Oktober. Bei Gelegenheit der 
regerer Thätigkeit aufgerafft, wobei ihr in erſter Einweihung eines Lycrums in Chartres hielt der 
Reihe die polltiſche Ruhe, welche durch die höchſt Kriegsminiſter Ferron daſelbſt geſtern eine Toaſt⸗ 
bedeutſame Reiſe Crispis nach Friedrichsruhe noch rede, in welcher er betonte, daß die neuen Ge⸗ 
beſtärkt wurde, hülfrelche Hand bot. Bald waren | wepre eine weitere Vervollkommnung erfahren hät⸗ 
es Bahnen, bald Bank-Aktien, vornehmlich aber ten und ihre Herſtellung keineswegs langſamer be- 
Montan-Induſtrlewerthe, welche das Intereſſe der trieben werde. Auf die Caffarel'ſche An gelegen 
Spekulation wachriefen. Bankaktien erfuhren erſt heit hindeutend, ſagte der Minifter: „Erwarten 
geſtern eine kräftige Aufwärtsbewegung, wozu zu- Ste von mir nicht die geringſte Schwäche gegen- 
nächſt die Ankündigung der Emiſſion von Tiele | über Verſtößen gegen Ehre und Dieziplm, Ich 
Winckler'ſchen Obligationen durch die Diekonto -] werde um fo ſchärfer vorgehen, je höher die 
Geſellſchaft, der glänzende Erfolg der bei der Schuldigen in der militäriſchen Hierarchie ſtehen. 
Berliner Handelsgeſellſchaft aufgelegten Emiſſton Aber die Vergehen eines Einzelnen beflecken die 
von ſüdtoskantſchen Eiſenbahn-Obligationen be- Ehre der Armee nicht. Bewahren Sie derſelben 
rechtigte Veranlaſſung gaben. Auch ſprach man daher auch ferner Ihre Achtung.“ 
von der Aktien-Emiſſton der in eine Altiengejell- Nach Meldungen der Morgenblätter liefern die 
ſchaft umgewandelten Caro - Hegenſcheid'ſchen Ja⸗ geſtern bei dem General Caffarel beſchlagnahmten 
briken. Renten waren nicht ſehr belebt, nur Egypter Papiere den Beweis dafür, daß er ſich für Geld 
vermochten ſich auf Meinungsoerfäufe weſentlich an dem Ordenshandel betheiligt hat. 4 
zu befeſtigen. Die Tendenz auf dem Bahnen- Paris, 10. Oktober. Wilſon wurde wegen 
markt hat ſich in den letzten Tagen weſentlich ab-] der Affaire Caffarel von ſeinem Schwiegervater 
geſchwächt, da ſich die ſanguinſſchen Hoffnungen Grey nach Mont ſous Vaudrey berufen; wenige 
der Spekulation nicht ganz erfüllten. Namentlich Stunden vorher iſt dorthin der Adjutant des 
mußten Lombarden und Franzoſen in Folge we- Kriegsminiſters abgereiſt Thibaudins Beztahun 
niger günſtiger Wochenelnnahmen, Oſtpreußſen und | gen zu der Kupplerin Limouſin rühren aus der 
Marienburger in Folge lepttägiger Abnahme der] Zeit feiner Flucht aus Deutſchland her. Fran 
Transporte erheblich nachgeben. Regere Kaufluſt Limouſin, damals noch Madame Poulain, welche 
entwickelte ſich vorüdergezend für ruſſiſche Süd- Tin Fontenay ſous Bols wohnte, verbarg Thibau · 
weſtbahn - Aftien, Buſchtehrader B.- Aktten und din 14 Tage lang auf einem Boden. Die dort 
ſchließlich auch für Gotthardbahn⸗Aktien. Die entſtaudene Intimität wurde von der Limoufin 
Hauffe auf dem Montanmarkt bat unter dem ſpäter ausgenützt. 
Eindruck der alljeitig günſtigen Berichte, der neuen Paris, 10. Oktober. 
ausgeſchriebenen Schienenfubmiffionen eine weitere | genen Nachtichten aus Tanger bat der Sultan 
Kräftigung erfahren. Laurahütte-Altien und Bo- von Marolko, deſſen Befinden ſich gebeſſert hat, 
chumer Gußſtahl-Aktten wurden von erſten Häu- angeordnet, wegen der Ermordung des Komman⸗ 
ſern ſtark gekauft und ſah fi die Kontremine] danten Schmidt eine Entſchädigungsſumme von 
gezwungen, mit Dedungen vorzugehen. Das von 100,000 Franks zu zahlen. Das Panzerſchiff 
letzteren ins Feld geführte Baiſſemotiv der Glas⸗„Courbet“ iſt heute früh von Toulon nach Tan⸗ 
gower Notirungen zeigte ih nicht ſtichhaltig, daf ger abgegangen. 
dieſt Eiſenpreiſe immer noch höher notiren, als 
die unſrigen. Auf dem Induſtriemarkte find fol- 
gende Papiere als weſentlich höher zu nennen. 
Es notirten am 6. cr. gegen 30. September cr. 
Gruſonwerk Aktien E 17 Prozent, Bonifacius 
+ 7 Prozent, Gelſenkirchener Bergwerks- Aktien 
+ 5°, Prozent, Kölner Bergwerks Aktien + 7 
Prozent, Harpener Hütten + 12½ Prozent, 


Nach bier eingegan- 


Waſſerſtands⸗Bericht. 


Mittags Oberpegel 4,79 Meter, Unterpegel — 0,31 
Meter. — Warthe bel Poſen, 8. Oktober 
Mittags 0,62 Meter. 


Perſonen ertranken, während vie übrigen durch 


Oder bei Breslau, 8. Oktober 12 Uhr 


